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Felix und Katharina Dörr engagieren sich  für benachteiligte Kinder in Tansania 

Die Schule in Chabalisa soll Schritt für Schritt erweitert werden
Eine zuverlässige Wasserver-
sorgung ist mit eine der wich-
tigsten Voraussetzungen, dass 
die Menschen in vielen Teilen 
Afrikas ihren Lebensunterhalt 
bestreiten können und sie sich 
nicht zu einer Flucht in ande-
re Regionen gezwungen sehen“, 
sagt Felix Dörr. Der 30-jährige 
gebürtige Wieslocher studier-
te am Karlsruher Institut für 
Technologie (KIT) Bauingeni-
eurwesen und schloss 2019 sein 
Masterstudium mit Schwer-
punkt „Wasser“ ab.

Über die Karlsruher Univer-
sität hatte er unter anderem 
Projekte der gemeinnützigen 
Hochschulgruppe „Engineers 
Without Borders“ (EWB) initi-
iert, die durch solarbetriebene 
Tiefenbrunnen mehrere Dör-
fer in Äthiopien mit sauberem 
Trinkwasser versorgen. Zuletzt 
hat Felix Dörr, der mit seiner 
Ehefrau Katharina den Verein 
„Move-ING“ gründete, in Tan-
sania mit lokalen Projektpart-
nern viele Dinge angeschoben 
und einiges bewirkt. „Gemein-
sam mit unseren lokalen Part-
nern konnten wir in Chabali-
sa ein Zentrum für Kinder mit 
Behinderung aufbauen, in dem 
seit 2018 betroffene Kinder ein 
neues Zuhause gefunden haben”, 
teilt Dörr mit. Betrieben wird 
das Zentrum ausschließlich von 
einem tansanischen Schwestern-
orden.

Solarstromanlage errichtet
„Durch unser ehrenamtliches 
Engagement konnten wir seit 
2017 das Wohnhaus für die Kin-
der fertigstellen, ein Schulge-
bäude und Schultoiletten errich-

ten sowie eine Wasserversor-
gung und ein Abwassersystem 
für das Wohnhaus und die Schu-
le aufbauen”, heißt es. Bei der 
jüngsten Projektreise im Okto-
ber 2021 konnte man neben 
einer Solarstromanlage auch 
eine Warmwasserversorgung für 
das Wohnhaus implementieren. 
Der Schwesternorden der „Unli-
mited Love Sisters“, dem knapp 
100 Ordensschwestern in Tan-
sania angehören, ist für die Lei-
tung und den Betrieb des Zen-
trums für Kinder mit geistigen 
und körperlichen Behinderun-
gen verantwortlich. Sie hatten 
bereits 2013 mit dem Aufbau des 
Zentrums begonnen, konnten 
dieses jedoch aufgrund fehlen-
der Gelder bis 2017 nicht eigen-
ständig fertigstellen.

Überkonfessionelle Zusam-
menarbeit

Viele der Ordensschwestern 
hätten eine gute und umfassen-
de Ausbildung. So gibt es unter 
ihnen Schneiderinnen, Leh-
rerinnen, aber auch Kranken-
schwestern und sogar zwei Ärz-
tinnen. Die Ordensschwestern 
leiten ebenfalls das nahe gele-
gene Regionalkrankenhaus, das 
rund 20 Autominuten vom Zen-
trum entfernt liegt und somit 
eine schnelle medizinische Ver-
sorgung der Kinder ermög-
licht. Trotz ihrer Zugehörigkeit 
zur katholischen Kirche denken 
sie nicht in religiösen Grenzen, 
sodass das Zentrum Kindern 
jeglicher Religionsgemeinschaft 
und Konfession offensteht. Von 
Beginn an sind Kinder mit mus-
limischem Glauben bei den 
Ordensschwestern in Chabali-
sa zu Hause. Derzeit sind acht 
Ordensschwestern in Chabalisa 
stationiert, die sich um sämtli-
che Arbeiten im und ums Zen-

trum kümmern. Das Zentrum 
soll planmäßig in den nächsten 
Jahren stetig wachsen – so sol-
len in den nächsten sechs Jahren 
jedes Jahr 20 bis 30 neue Kinder 
die Chance bekommen, in Cha-
balisa zu leben und zu lernen. 
„Den vorderen Teil des im Jahr 
2013 errichteten Wohnhauses 
konnten wir schon vor der offi-
ziellen Vereinsgründung von 
Move-ING im Frühjahr 2018 
fertigstellen“, sagt Dörr. Dass ein 
Wohnhaus für die Kinder direkt 
am Lernort errichtet wurde, hat 
praktische Gründe.

Behinderung wird tabuisiert
Für die meisten Kinder war bis-
lang der weite Weg von ihrem 
Elternhaus zu einer Schule auf-
grund ihrer körperlichen Beein-
trächtigung unüberwindbar. Da 
auch heute noch in der tansa-
nischen Gesellschaft das Ver-
ständnis und die Akzeptanz für 

Für die meisten Kinder war bislang der weite Weg von ihrem Elternhaus zu 
einer Schule aufgrund ihrer körperlichen Beeinträchtigung unüberwindbar.

Neben einer Solaranlage konnte auch eine Wasseraufbereitungsanlage am 
Schulgebäude installiert werden. Fotos: pr.

Felix und Katharina Dörr inmitten der Kinderschar der Schule in Chabalisa Foto: pr.
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Für das Spielen im Freien bleibt im Schulalltag auch noch genügend Zeit. Foto: pr.

geistige und körperliche Behin-
derungen weitestgehend feh-
len, wachsen zahlreiche Kin-
der mit Behinderung einsam 
und versteckt auf. Die Wohn-
gemeinschaft in Chabalisa för-
dert somit auch das Selbstwert-
gefühl der Kinder und lässt zwi-
schen ihnen wahre Freund-
schaften entstehen. „Im Herbst 
2018 haben wir während unse-
rer ersten offiziellen Projektrei-
se eine große Regenwasserzis-
terne für das Wohnhaus gebaut, 
die über 40.000 Liter Wasser 
fasst. Zusätzlich haben wir eine 
Aufbereitungsanlage installiert, 
die dieses Wasser reinigt.“ Auf-
grund der ausgiebigen Regenfäl-
le während der Regenzeit und 
des Fassungsvermögens der Zis-
terne kann das ganze Jahr sau-
beres Wasser für die Kinder und 
die Ordensschwestern auf dem 
Gelände bereitgestellt werden.

Verbesserte Wasser- 
versorgung
Im Herbst 2021 konnte man die-
ses System um eine solarther-
mische Warmwasserversorgung 
erweitern. Im Jahr 2020 wurde 
zudem in Zusammenarbeit mit 
einem tansanischen Ingenieur 
eine Abwasserkläranlage errich-
tet, die sowohl das Abwasser des 
Wohnhauses als auch der Schu-
le fasst und reinigt. Das gereinig-
te Abwasser kann zur Bewässe-
rung der umliegenden Felder, 
auf denen Früchte und Gemüse 
zur Selbstversorgung des Zent-

rums angebaut werden, genutzt 
werden. Das erste Schulgebäude 
mit zwei Klassenräumen haben 
die Schwestern in Chabalisa 
bereits im Jahr 2013 mit Geldern 
der Regierung errichtet. „Im 
Jahr 2019 konnten wir ein wei-
teres Schulgebäude bauen, das 
vier Klassenräume und ein Leh-
rerzimmer umfasst.“ Die Schu-
le wird als integrative Grund-
schule betrieben, in der Schü-
ler von der 1. bis zur 7. Klasse 
unterrichtet werden können. 
Der offizielle Schulstart erfolgte 
nach Einholung aller notwendi-
gen Genehmigungen im Janu-
ar 2021. Seitdem wird die Schu-
le von 27 Kindern besucht, die 
sich auf eine erste Klasse und 
zwei Kindergartengruppen auf-
teilen. In einer Kindergarten-
gruppe werden ausschließlich 
die Kinder mit schweren geisti-
gen Beeinträchtigungen betreut 
und gefördert, für die es unmög-
lich ist, dem offiziellen Lehrplan 
zu folgen.

Ausbau der Schule wird  
angestrebt
In den nächsten Jahren wird 
die Schule jeweils um eine 
neue Klasse erweitert, sodass 
die Anzahl der Schüler in den 
nächsten Jahren stetig steigen 
wird. Da es unter den Schwes-
tern aktuell genug ausgebilde-
te Lehrkräfte gibt, werden alle 
Lehrstellen von ihnen besetzt, 
und es sind keine externen Lehr-
kräfte notwendig. Für die Was-

serversorgung der Schultoiletten 
wurde eine Regenwasserzisterne 
mit 50.000 Litern Fassungsver-
mögen gebaut, die das Regen-
wasser des Schuldachs sammelt 
und speichert. Von dieser Zis-
terne wird das Wasser mithil-
fe einer Solarpumpe in einen 
höher gelegenen Versorgungs-
tank (1.000 l) gepumpt, welcher 
wiederum mit den Sanitäranla-
gen verbunden ist. „Das Abwas-
ser wird in die von uns geplan-
te Abwasserkläranlage gelei-
tet.“ Bei der letzten Projektrei-
se im Herbst 2021 konnten die 
beiden Aktivisten in Chabali-
sa eine Solarstromversorgung 
aufbauen. „Bei der Installati-
on hat uns ein lokaler Elektri-
ker begleitet, sodass für zukünf-
tig anfallende Wartungsarbeiten 
ein Fachmann vor Ort bereit-
steht, der mit dem System ver-
traut ist“, heißt es. In mehre-
ren Schulungen habe man den 
Ordensschwestern alle notwen-
digen Informationen zum tägli-
chen Betrieb des Systems an die 
Hand gegeben, damit das Sys-
tem gewartet und zuverlässig 
betrieben werden könne.

Tiefbrunnen geplant
Da in den kommenden sechs 
Jahren jeweils eine neue Schul-
klasse eröffnet werden soll, um 
weiteren Kindern eine Zukunft 
in Chabalisa ermöglichen zu 
können, müssen die Kapazitä-
ten des Zentrums vor allem in 
zwei Punkten erweitert wer-

den: Wasser und Wohnraum. 
„Als nächstes großes Teilpro-
jekt haben wir den Bau eines 
Tiefbrunnens geplant, damit 
auch in Zukunft ganzjährig eine 
zuverlässige Frischwasserquelle 
zur Verfügung steht“, teilt Dörr 
mit. Die derzeitigen Wasser-
systeme, die mit Regenwasser 
gespeist werden, können aktuell 
den Wasserbedarf decken. Unter 
Berücksichtigung der steigen-
den Anzahl an Kindern und der 
Folgen des Klimawandels sind 
diese auf Dauer jedoch nicht 
ausreichend. Der Brunnen wird 
voraussichtlich bis zu einer Tie-
fe von 100 m gebohrt werden. 
„Zum Fördern des Wassers pla-
nen wir eine Solarpumpe ein.“ 
Die Kosten für die Bohrung 
des Brunnens belaufen sich auf 
rund 10.000 Euro, während die 
Solarpumpe sowie die Solarpa-
nels etwa 5.000 Euro kosten wer-
den. „Ein weiteres Teilprojekt, 
das wir gerne realisieren möch-
ten, ist der Ausbau des Wohn-
hauses, dessen vorderen Teil wir 
bereits im Frühjahr 2018 fertig-
gestellt haben und der seither 
bewohnt ist“.

Spendenaufruf
Da die Aufnahme von weite-
ren Kindern geplant ist und für 
deren Versorgung auch weitere 
Schwestern in Chabalisa nötig 
sind, muss mehr Wohnfläche 
geschaffen werden. Für den Aus-
bau des Gebäudeteils schätzt 
man die Kosten auf rund 15.000 
Euro. „Während unserer letz-
ten Projektreise im Herbst 2021 
konnten wir endlich miterleben, 
welche Chancen dieses Projekt 
den Kindern bietet, die in Cha-
balisa wohnen und zur Schu-
le gehen. Dies hat uns erneut 
darin bestärkt, unser ehrenamt-
liches Engagement für dieses 
Projekt fortzuführen“, sagen die 
beiden Aktivisten. Ihre Motiva-
tion sei ungebrochen. „Das Pro-
jekt ist im Einzugsgebiet zweier 
Distrikte mit rund 700.000 Ein-
wohnern in dieser Form einzig-
artig“, heißt es bei den beiden 
Unterstützern, die mitteilen, 
dass sie in Zukunft langfristig 
in Ostafrika leben und arbeiten 
wollen. „Wir haben eine innige 
Beziehung zu den dort leben-
den Menschen. Daraus ist nicht 
nur eine Partnerschaft, sondern 
eine wertvolle Freundschaft ent-
standen“.
Alle Infos mit Spendenkonto 
gibt es auf der Homepage www.
move-ing.org (hjo)


